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3n adeileßter ßeit enbtidj fivtb bie Sauarbeiten für eine

große ©entrale atn ©ellitta in Dberitalien begonnen
morbett, melcpe beftimmt ift, eine .Sïraft non 18,000 PS

unter Sermenbuug üon 36,000 Sott bett ©täbten Senebig,
llbine, ißorbeuoue unb anberit über eine maximale 55)iftang
bort 90 km gugufüpren. @g ift angenepm §u fonftatieren,
baß unfere fcpmeigerifdje eleftrotecpnifcpe gnbuftrie fpegiell
bagu berufen fdjeint, in ©uropa berartige Stufgabeu gu
löfen. ©amtticpe oben angeführten Anlagen fini) näntlid)
ber befannten girma 2t. @. Sromn, Soüeri & ©ie. in
Saben übertragen toorben.

Deffentlidjeë xelepfjou utib Jpangtelcpfjou bereinigt.
SDiefeS giel tbirb burdj bag bon bec 2lftienge}elïf<haft
SJti£ & ©eneft in Serlin gefdjaffene unb auggeftaltete
ganugfpftem für ©efcpäftgtelephonie erreicht. Su
bem tarnen liegt ftfjon bag djarafteriftifcpe SJterfmal
bee gangen ffiinri'cptung : ©in unb berfelbe ©precpapparat
!ann in boppelter Stiftung alg Soft» (©taatgneß) unb
atg ^augteleppon benußt merben, bie bigperigen graeiten
Apparate für bie Stebenftellen finb überftüffig, eine

Steuerung, roelcpe befonberg itt großen 2lnlagett erpeb»
licpe ©cfparniffe möglich macpt. £>at g. S. eine girma
eine Stibattelepponanlage bon punbert ©precpfiellen,
bon benen 20 atg ganugteleppone gugleicp übec bier
Stmtgteitungen mit bem Steicpgneß berfepren, roerben
bie epebem hiefür notmenbigen befonberen gmangig Soft»
apparate entbehrlich. ®urcp bie Sermenbung nur eineg

5£eleppong für ben £>aug= uttb Slußenüerfepr bürfte bie

moglidpfte Sequemlicpteit in ber SSielepponbenußung toie
auep bie roeitgehenbfte Sereinfacpung unb Sefcpleunig»
ung für bie ©efcpäftgtelepponie erreicht fein. SDtit bem»

fetben Slpparat fann nunmehr jebe beliebige ©efpräcpg»
berbinbung im Stuöat» mie im ©taatgneß fjergefteïït
merben. Sngbefonbere ift eg, mie mir einer augfüprlicpen
Sefcpreibung beg ©pfiemg in tpeft 8 ber 555. 3- ent=

nehmen, möglich, menn g. S. roähcenb eineg ©efpräcpg
auf ber Softleitung eine Stüdfrage im inneren Serfepr
erforbertich mirb, biefe unter furger Unterbrechung beg

©efpräcpg burcp Umfcpaltung beg ganugteleppong auf
bag §auptneß gu bemicïen ùnb fofort burcp Siüdfcpalt»
ung bag ©efpräcp roieber aufgunepmen. 5Der gange
Sorgang ift ein Überaug finnreidjer, er übecrafcht burcp
feine ©iufachheit. ©in Lüftchen, je 10 cm lang unb
breit unb 3 cm hod) birgt bag gange ©epeimuig; bag

gäftepen trägt auf gmei Sotgeïïanfcpilbcpen bie beiben

Segeicpnungen „Soft" begm. bie Stummer beg ange»
fchloffenen Sermittlunggamteg, gum Seifpiel „2lmt I",
unb „§augtelephon". Stur eine fnappe Siertelbrepung
eineg fogenannten ganugfnopfeg üon ber ©röße einer
ÜJtar! ift notmenbig, um SInfcpluß an bie eine ober
anbete Seitung gu geminnen. $ft bag getugefprädp be=

enbet, bann mahnt ein ©ignal gur Stüdfteliung beg

Snopfeg, unb bie Çaugleitung ift mieber eingefcpaltet.
®ie ganugeinrieptuugen ber 2Î.=®. SOtij & ©eneft haben
in überrafepenb furger *3sit Serbreitung in ber S^a^ig
gefunben, eine gange Steihe üon ©roßbetrieben ift bereitg
mit bemfelben auggerüftet, fo unter anbern auch eine

große Sanf in Serlin, bereu S^Oatneh burcp 12 fpaupt»
teitungen unb 60 ganugnebenftellen mit bem Steicpgneß
üeebunben ift. ©o üerfepiebenartig benn aud) bie 2ln»

roenbunggfoemen beg ganugbetriebeg finb, fie alle führen
gu einer mefenttichen ©rfparnig an 3dit unb ©elb, gu
einer größtmöglichen Slugnußung ber Selepponleitungen.
®ag gange ©pftem ber 2t.=®. SJti? & ©eneft, Serlin,
ftettt hiernach einen tecßni}{h»mirtfcßaftlichen gortfepritt
bar, bem offenbar eine grunbtegenbe Sebeutung für
bie meitere ©ntmieflung ber îelepponie gufommt.

offigteHen ißubtifationen beS ©djtoeij. (iJeWerbeöereinS). 9tr. 51

fjhrttlfalfto&iwtelttg*
^ntcut S(, SBiid)tcc=2ciiiii"!)cr in ,31 rid) HI.

(©inßejanbt.)

®ie Sorteile, meldfe burdh bie Sermetibung beg ©olgeg
nadh ber §irnfeite erreidjt merben, finb mannigfaltig
unb üon gachteuten tängft anerfannt, audh jebem Saien
fofort einteuchtenb.

Sorab fommt in Setradp bie faft unbegeengte ®auer=
haftigfeit eineg §irnhotgbobeng. 55)ie 2tbnü|ung ift,
naturgemäß fdhort, eine ungleich biet " fteinere alg bei

Sattgholgböben, unb ber Umftanb, baß bie gmprägnier*
unggmaffe, foroie jebeg gur Sermenbung fommenbe Del
ober gett burd) bie ßetlen in bag gmlg'felbft einbringt,
ftatt mie eg beim ßangßolg ber galt, nur bie Oberfläche
gu berühren, erhöht nicht nur bie 5Dauerhaftigfeit ing
faft unbegrengte, fonbern fiebert bag Jpolg aüdh gegen
bag täftige ©d^metten unb ©ihminbeu, mie bieg bet ben

geroößnlidjen Sarfett» unb Sftietnenböben fo oft bor»
fommt.

£ieraug ergeben fidh bie meiteren Sorteile, baß biefe
Söben alfo feine ©taubfänger, gteießgeitig aber feßatt»

bämpfenb unb fomit auch in hhg'euifdjer §inficht gu
empfehlen finb. S)aß fie g. S. auch bem geuer beffer
SÖßiberftanb leiften, fei nebenbei ebenfaüg bemerft.

5Der ©runb, marum ber ^irnholgbobenbelag big
jeßt troh biefer Sorteite noch feine allgemeine ©inführung
gefunben, liegt lebiglid) rnoßl barin, baß troß üietfache"
begügt. Serfudhen big heute noch fein Serfapren eçiftierte,
benfelbeit billig unb rationell herguftellen.

Stach längern Serfuchen unb unter Serüdficptigung
ber bereitg befannten, aber aug obigem ©runbe nicht
lebengfäpig gemorbenen SStetpoben ift eg ung nun ge=

lungen, ein Serfapren eingufüpren, bag nicht nur eine
fepr billige ©cftellung geftattet, fonbern allen anbern,
an ein folcpeg Stobutt gefteKten 2lnforberungen in boKftem
SJtaße gerecht mirb. ®er S^eig fiellt fi^ üerpältnig»
mäßig ebenfo billig mie gemöpnlicher Suttett» ober
Siemenböben.

Seiftepenbe 3eicpnungen geigen unfere in faft aßen
Sulturftaaten patentierten üerfeptebenen SJtetpoben, nach
benen bie gabrifation erfolgen fann, unb groar
nach a mit übereinanbec fiep freugenben Stunbftäben

a

nach b mit fiep im reepten SGßinfel burcpbringenbeit glacp=
unb Stunbftäben

b

unb naep c mit fiep freugenben, ineinanbec üerfeilten
breiten unb fcpmälern gladjpolgftäbchen.

c
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In allerletzter Zeit endlich sind die Banarbeiten für eine

große Centrale am Cellina in Oberitalien begannen
warden, weiche bestimmt ist, eine Kraft von 13,000 >'8

unter Verwendung von 36,00(1 Volt den Städten Venedig,
lldine, Pordenvne und andern über eine maximale Distanz
von 90 km zuzuführen. Es ist angenehm zu konstatieren,
daß unsere schweizerische elektrotechnische Industrie speziell
dazu berufen scheint, in Europa derartige Aufgaben zu
lösen. Sämtliche oben angeführten Anlagen sind nämlich
der bekannten Firma A. G. Brown, Boveri Ä Cie. in
Baden übertragen worden.

Oeffentliches Telephon und Haustelephon vereinigt.
Dieses Ziel wird durch das von der Aktiengesellschaft
Mix à Genest in Berlin geschaffene und ausgestaltete
Janussystem für Geschäftstelephonie erreicht. In
dem Namen liegt schon das charakteristische Merkmal
der ganzen Einrichtung: Ein und derselbe Sprechapparat
kann in doppelter Richtung als Post- (Staatsnetz) und
als Haustelephon benutzt werden, die bisherigen zweiten
Apparate für die Nebenstellen sind überflüssig, eine

Neuerung, welche besonders in großen Anlagen erheb-
liche Ersparnisse möglich macht. Hat z. B. eine Firma
eine Privattelephonanlage von hundert Sprechstellen,
von denen 20 als Janustelephone zugleich über vier
Amtsleitungen mit dem Reichsnetz verkehren, werden
die ehedem hiefür notwendigen besonderen zwanzig Post-
apparats entbehrlich. Durch die Verwendung nur eines
Telephons für den Haus- und Außenverkehr dürfte die

möglichste Bequemlichkeit in der Telephonbenutzung wie
auch die weitgehendste Vereinfachung und Beschleunig-
ung für die Geschäftstelephonie erreicht sein. Mit dem-
selben Apparat kann nunmehr jede beliebige Gesprächs-
Verbindung im Privat- wie im Staatsnetz hergestellt
werden. Insbesondere ist es, wie wir einer ausführlichen
Beschreibung des Systems in Heft 8 der E. T. Z. ent-
nehmen, möglich, wenn z. B. während eines Gesprächs
auf der Postleitung eine Rückfrage im inneren Verkehr
erforderlich wird, diese unter kurzer Unterbrechung des

Gesprächs durch Umschaltung des Janustelephons auf
das Hauptnetz zu bewirken und sofort durch Rückschalt-

ung das Gespräch wieder aufzunehmen. Der ganze
Vorgang ist ein überaus sinnreicher, er überrascht durch
seine Einfachheit. Ein Kästchen, je 10 am lang und
breit und 3 em hoch birgt das ganze Geheimnis; das
Kästchen trägt auf zwei Porzellanschildchen die beiden

Bezeichnungen „Post" bezw. die Nummer des ange-
schlossenen Vermittlungsamtes, zum Beispiel „Amt I",
und „Haustelephon". Nur eine knappe Vierteldrehung
eines sogenannten Janusknopfes von der Größe einer
Mark ist notwendig, um Anschluß an die eine oder
andere Leitung zu gewinnen. Ist das Ferngespräch be-

endet, dann mahnt ein Signal zur Rückstellung des

Knopfes, und die Hausleitung ist wieder eingeschaltet.
Die Januseiurichtungen der Ä.-G. Mix ck Genest haben
in überraschend kurzer »Zeit Verbreitung in der Praxis
gefunden, eine ganze Reihe von Großbetrieben ist bereits
mit demselben ausgerüstet, so unter andern auch eine

große Bank in Berlin, deren Privatnetz durch 12 Haupt-
leitungen und 60 Janusnebenstellen mit dem Reichsnetz
verbunden ist. So verschiedenartig denn auch die An-
Wendungsformen des Janusbetriebes sind, sie alle führen
zu einer wesentlichen Ersparnis an Zeit und Geld, zu
einer größtmöglichen Ausnutzung der Telephonleituugen.
Das ganze System der A.-G. Mix Ä Genest, Berlin,
stellt hiernach einen technisch-wirtschaftlichen Fortschritt
dar, dem offenbar eine grundlegende Bedeutung für
die weitere Entwicklung der Telephonie zukommt.

offiziellen Publikationen deS Schweiz. Gewerbeverein«). Nr. Sl

Hirtcholzdààlag.
Patent N. Wächter-Lenziiiger in Zürich III.

(Eingesandt.)

Die Vorteile, welche durch die Verwendung des Holzes
nach der Hirnseite erreicht werden, sind mannigfaltig
und von Fachleuten längst anerkannt, auch jedem Laien
sofort einleuchtend.

Vorab kommt in Betracht die fast unbegrenzte Dauer-
haftigkeit eines Hirnholzbodens. Die Abnützung ist,
naturgemäß schon, eine ungleich viel kleinere als bei

Langholzböden, und der Umstand, daß die Imprägnier-
ungsmasse, sowie jedes zur Verwendung kommende Oel
oder Fett durch die Zellen in das Holz selbst eindringt,
statt wie es beim Langholz der Fall, nur die Oberfläche
zu berühren, erhöht nicht nur die Dauerhaftigkeit ins
fast unbegrenzte, sondern sichert das Holz auch gegen
das lästige Schwellen und Schwinden, wie dies bei den

gewöhnlichen Parkett- und Riemenböden so oft vor-
kommt.

Hieraus ergeben sich die weiteren Vorteile, daß diese

Böden also keine Staubfänger, gleichzeitig aber schall-
dämpfend und somit auch in hygienischer Hinsicht zu
empfehlen sind. Daß sie z. B. auch dem Feuer besser

Widerstand leisten, sei nebenbei ebenfalls bemerkt.
Der Grund, warum der Hirnholzbodenbelag bis

jetzt trotz dieser Vorteile noch keine allgemeine Einführung
gesunden, liegt lediglich wohl darin, daß trotz vielfachen
bezügl. Versuchen bis heute noch kein Verfahren existierte,
denselben billig und rationell herzustellen.

Nach längern Versuchen und unter Berücksichtigung
der bereits bekannten, aber aus obigem Grunde nicht
lebensfähig gewordenen Methoden ist es uns nun ge-
lungen, ein Verfahren einzuführen, das nicht nur eine
sehr billige Erstellung gestattet, sondern allen andern,
an ein solches Produkt gestellten Anforderungen in vollstem
Maße gerecht wird. Der Preis stellt sich Verhältnis-
mäßig ebenso billig wie gewöhnlicher Parkett- oder
Riemenböden.

Beistehende Zeichnungen zeigen unsere in fast allen
Kulturstaaten patentierten verschiedenen Methoden, nach
denen die Fabrikation erfolgen kann, und zwar
nach u mit übereinander sich kreuzenden Rundstäben

u

nach b mit sich im rechten Winkel durchdringenden Flach-
und Rundstäben

b

und nach e mit sich kreuzenden, ineinander verkeilten
breiten und schmälern Flachholzstäbchen.

(Z
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$n alien bret gotten roicb eine gang Êompofte 23inbung
ber einzelnen, fo gu platten bereinigten SMrfel bemirft,
bodß (lent fid) c als bie einfacßfte, billigfte unb folibefte
gerftetlungSart bar, geeignet für gemößnlicße unb feine
farîett refp. als gußböben, mäßrenb für ©traßenpflafter
|toß a borteilßafter unb geeigneter ermeifen toirb.

Sie ejtra für biefe $mede bon uns fonftruierten
unb punfto guter SluSfüßrung wie SeiftungSfäßigfeit
garantierten ©pegialtnaßhinen fomtnen feï)r billig ein»
Sufteßen unb liefern per ©arnitur unb Sag ca. 200/250
öuabratmeter.

SaS Segen ift, bei alter ©olibität, billiger als bei
getoößnlicßen fßarfettS, weil bie auf gtoei ©eiten ber
platten borfteßenbeti, bie SCBürfel berbinbetibeit @täbcßen
auf ben gegenüberfteßenben Seiten genau fo biel gurüd»
jteßen, bie folgenben platten alfo, nacßbem bie borberen
.Reißen geftemmt unb auf ben iölinbboben feftgenagelt
ftnb, bloS ineinanber gefdtjoben gu toerben braudjen.

Sie gebertt fallen alfo toeg, unb ba bie 23erbinbungS=
ftäbcßen auS betn Ülbfaltßolg gefdjnitten toerben, fo er»
0t6t fid) beinahe gar lein Çolgberluft refp. eS fann bis
an toenig fßrogent alles gu Dïufjen gegogen toerben.

Söirb nun nod) in ©rtoägung gegogen, baß auf ben
gteidjen SIRafcßinen jetoeilen Heinere ober größere SBürfel
ju Heineren ober größeren fßlatten bereinigt unb fonacß
bte feinften £>olgmofaifböben in beliebigen SeffinS fo»
tt>oßl, als bie einfachen 53öben für IReftaurantS, Sorribore,
©djulen, ®afertten ic. bis hinunter gum Soben für
Stallungen, ©traßenpflafter tc. erfteKt toerben fann, fo
bürfen mir moßl mit fRecßt ßerborßeben, auf bie bettfbar
uißigfte unb praftifcßfte SEBeife bie ©rftellung eines fßro»
ouftes gu ermöglichen, baS bermöge feiner großen SBor»
teile feßr balb bie ißm gebüßrenbe Serüdfidßtigung auf
allen begüglicßett Gebieten finben mirb.

2Bäbßter»8euginger & ©ie.

3Jct*rd|tcöcitct>.
Söamoefeti tit Sertt. fßarlamentSgebäube. SaS

gto|e ©emälbe bon ©paries ©iron „Sie 2Biege ber
®it>genoffenfd)aft", beftimmt für ben neuen fRational»
ïatSfaal, ift in ber 93unbeSftabt eingetroffen unb bereits

an bem beftimmten fßlaß, an ber 2Banb über bem fßräftbial»
fiß, angebracht morben.

Ser Äünftler, mie ber bauleitenbe Ulrcßiteft, fßrofeffor
Shter, finb, mie baS SBerner „gntelligeng»33tatt" mitteilt,
bort ber äBirfung biefeS ßalbfreisförmtgen, etma 12 m
breiten unb 6 m ßoßen fhinftmerfeS befriebigt. SaS
93ilb ftellt ben bom ©eeliSberg in etma 800—900 m
Iföße gefallenen llrner Seil beS S8iermalbfiätter=@eeS
bar, im ^intergrunb bie beiben äRßtßen, gu beren güßen
©cßtopg unb babor Sörunnen, rechts ben Slbßang beS

?ljenfteitiS unb ÜRorfcßacß. Surcß eine geniale ®er»
menbung beS fRaumeS ift eS bem Äünftler gelungen,
nod) etnen Seil beS geheiligten ©elänbeS beS fRütli in
feine SarfteHung eingubegießen. SaS SSerf macht einen

großartigen ©inbrucf unb trägt nicßt toenig gur SluS»

fcßmüdung beS ohnehin fdjönen fRationalratSfaaleS bei,
ber in feiner bisfreten garbentönung jene Çiftorifc^e
ÖanbfdHaft umfo ^ecrltdhjec ßerbortreten läßt.

©(ßnlßciitSbau ©urfee. Sie breigliebrige gurp hat
fidß ber Aufgabe ber fßrüfung ber ifonfurrengarbeiten
für baS bortige ©cßulßauS untergogen. SaS fRefultat
mar folgenbeS:

©in
'

erfter ffireiS mürbe nicht ausgeteilt, ©inen
gmeiten fßreiS erhielt £>r. SBerner ßoeßmann, Slrdpiteft
in ©enf. Sm brüten fRange mürben gtoei Slrbeiten

prämiert: £>§. ßouiS SSuecße, Slrcßiteft in Sßien, unb
griebridß SBeßrli, fllrdßiteft in Qürid). Ser gmeite fßreiS
mürbe mit 3*- 800 Prämie bebacht, bie gmei britten
mit je $r. 600. Slußerbem murbett noch ©ßrettmelb»

ungen guerfanrtt an: §§. §>anS Safett, 3lrchiteft bon
Sern in S3erlin, unb @. Ott, 2lrd)iteft in 3ürich.

§au§ „jitr Sretb,". Ser ©emeinberat bon ©eeIis»
ber g hat baS altehrmürbige §auS „gurSreib" grünblicß
geprüft; er beabfidjtigt, meil baS $auS nießt meßc re»

paraturfäßig ift, eS abgubreeßen unb in gang gleidßer
9lrt mieber neu aufgurießten mit SSermenbung alles
beffen, maS bom alten 33au nodß brauchbar ift. @o

bürfte Sreib feinen ©ßarater als ©eeibplle eingtg fchöner
Slrt bemaßren unb auch in SuHmft eine fßerle ber ur»
fcßmeigerifdßen ©eßensmürbigfeiten bitben.

Spezialität:
i/J Bohrmaschinen,

Drehbänke,
Fräsmaschinen,

eigener patentirter nnttber-
troffener Constrnction.

"""""'"Hunnen

I
Dresdner Bohrmasehinenlabrik A.-G.

vormals Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.
IProislisten. stellen, gern, zu Diensten. 1469
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In allen drei Fällen wird eine ganz kompakte Bindung
der einzelnen, so zu Platten vereinigten Würfel bewirkt,
doch stellt sich e als die einsachste, billigste und solideste
Herstellungsart dar, geeignet für gewöhnliche und feine
Parkett resp, als Fußböden, während für Straßenpflaster
sich u vorteilhafter und geeigneter erweisen wird.

Die extra für diese Zwecke von uns konstruierten
und punkto guter Ausführung wie Leistungsfähigkeit
garantierten SpezialMaschinen kommen sehr billig ein-
zustehen und liefern per Garnitur und Tag ca. 200/250
Quadratmeter.

Das Legen ist, bei aller Solidität, billiger als bei
gewöhnlichen Parketts, weil die aus zwei Seiten der
Platten vorstehenden, die Würfel verbindenden Stäbchen
auf den gegenüberstehenden Seiten genau so viel zurück-
stehen, die folgenden Platten also, nachdem die vorderen
Reihen gestemmt und auf den Blindboden festgenagelt
sind, blos ineinander geschoben zu werden brauchen.

Die Federn fallen also weg, und da die Verbindungs-
stäbchen aus dem Abfallholz geschnitten werden, so er-
gibt sich beinahe gar kein Holzverlust resp, es kann bis
an wenig Prozent alles zu Nutzen gezogen werden.

Wird nun noch in Erwägung gezogen, daß auf den
gleichen Maschinen jeweilen kleinere oder größere Würfel
zu kleineren oder größeren Platten vereinigt und sonach
die feinsten Holzmosaikböden in beliebigen Dessins so-
Wohl, als die einfachen Böden für Restaurants, Corridore,
Schulen, Kasernen zc, bis hinunter zum Boden für
Stallungen, Straßenpflaster zc. erstellt werden kann, so
dürfen wir wohl mit Recht hervorheben, auf die denkbar
villigste und praktischste Weise die Erstellung eines Pro-
duktes zu ermöglichen, das vermöge seiner großen Vor-
teile sehr bald die ihm gebührende Berücksichtigung auf
allen bezüglichen Gebieten finden wird.

Wächter-Leuzinger K Cie.

Verschiedenes.
Bauwesen in Bern. Parlamentsgebäude. Das

große Gemälde von Charles Giron „Die Wiege der
Eidgenossenschaft", bestimmt für den neuen National-
ratssaal, ist in der Bundesstadt eingetroffen und bereits

an dem bestimmten Platz, an der Wand über dem Präsidial-
sitz, angebracht worden.

Der Künstler, wie der bauleitende Architekt, Professor
Auer, sind, wie das Berner „Intelligenz-Blatt" mitteilt,
von der Wirkung dieses halbkreisförmigen, etwa 12 m
breiten und 6 m hohen Kunstwerkes befriedigt. Das
Bild stellt den vom Seelisberg in etwa 800—900 m
Höhe gesehenen Urner Teil des Vierwaldstätter-Sees
dar, im Hintergrund die beiden Mythen, zu deren Füßen
Schwyz und davor Brunnen, rechts den Abhang des

Axensteins und Morschach. Durch eine geniale Ver-
Wendung des Raumes ist es dem Künstler gelungen,
noch einen Teil des geheiligten Geländes des Rütli in
seine Darstellung einzubeziehen. Das Werk macht einen

großartigen Eindruck und trägt nicht wenig zur Aus-
schmückung des ohnehin schönen Nationalratssaales bei,
der in seiner diskreten Farbentönung jene historische
Landschaft umso herrlicher hervortreten läßt.

Schulhausbau Sursee. Die dreigliedrige Jury hat
sich der Aufgabe der Prüfung der Konkurrenzarbeiten
für das dortige Schulhaus unterzogen. Das Resultat
war folgendes :

Ein erster Preis wurde nicht ausgeteilt. Einen
zweiten Preis erhielt Hr. Werner Lochmann, Architekt
in Genf. Im dritten Range wurden zwei Arbeiten
prämiert: HH. Louis Bueche, Architekt in Wien, und
Friedrich Wehrli, Architekt in Zürich, Der zweite Preis
wurde mit Fr, 800 Prämie bedacht, die zwei dritten
mit je Fr. 000. Außerdem wurden noch Ehrenmeld-
ungen zuerkannt an: HH. Hans Dasen, Architekt von
Bern in Berlin, und S, Ott, Architekt in Zürich.

Haus „zur Treib". Der Gemeinderat von S eel is-
berg hat das altehrwürdige Haus „zur Treib" gründlich
geprüft; er beabsichtigt, weil das Haus nicht mehr re-
paraturfähig ist, es abzubrechen und in ganz gleicher
Art wieder neu aufzurichten mit Verwendung alles
dessen, was vom alten Bau noch brauchbar ist. So
dürfte Treib seinen Charater als Seeidylle einzig schöner
Art bewahren und auch in Zukunft eine Perle der ur-
schweizerischen Sehenswürdigkeiten bilden.

Specialität:
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